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Junge Menschen zielgerichtet am Übergang von der Schule in den Beruf unterstützen – 

Jugendberufsagenturen (JBAen) und vergleichbare Strukturen stärken

Erklärung der Partner der Allianz für Aus- und Weiterbildung 2023-2025

Die Allianz für Aus- und Weiterbildung unterstützt die Konzepte im Übergang Schule-Beruf, die die 
einzelnen Bundesländer entwickeln und vor allem im Zuge der Bildungskettenvereinbarung mit dem 
BMAS und dem BMBFSFJ sowie den zuständigen Regionaldirektionen der Bundesagentur für Arbeit 
vereinbart haben.  

Dabei spielt die Zusammenarbeit aller am Übergang Schule Beruf beteiligten Partner, im Sinne einer 
Verantwortungsgemeinschaft eine wesentliche Rolle, um allen jungen Menschen eine Perspektive 
auf Ausbildung und Studium zu ermöglichen. Die Kommunen, die Schulen und Schulaufsichten, die 
Agenturen für Arbeit, die Jobcenter, die Kammern, die Arbeitgeberverbände, lokale Unternehmen, 
die Gewerkschaften und die Hochschulen agieren gemeinsam und tragen zur Beruflichen 
Orientierung und Gestaltung der Übergänge für die jungen Menschen bei - jeder in seinem Auftrag 
und seiner finanziellen Verantwortung. Die Koordination der Prozesse, der Angebote und 
Maßnahmen am Übergang Schule Beruf und die Zusammenarbeit der Verantwortungsgemeinschaft 
regeln gegenwärtig die jeweiligen Länderkonzepte.  

Die Allianzpartner unterstützen die Bildung von lokalen und regionalen 

Verantwortungsgemeinschaften sowie die Zusammenarbeit, die die Bundesländer mit den Partnern 

ausgestalten. Ziel ist es, die Angebote so miteinander abzustimmen und zu verzahnen, dass die 

Unterstützungsangebote für junge Menschen bedarfsorientiert und sinnvoll eingesetzt werden und 

ein bestmöglicher Einstieg zu einer beruflichen Qualifikation gelingt. Um junge Menschen individuell 

zu unterstützen und niemanden zu verlieren, wirken die Partner der Allianz auf ihre jeweiligen 

Institutionen entsprechend ein. 

Im Kontext der Verantwortungsgemeinschaft wirken die Länder, Bund und BA gemeinsam an der 

Umsetzung des § 31a SGB III mit, der als ein Baustein des Übergangssystems zu sehen ist. Es ist 

zentral, junge Menschen ohne Anschlussperspektive zu erreichen und ihnen Angebote der 

Berufsberatung und Berufsorientierung zu unterbreiten. Dafür müssen die notwendigen 

landesrechtlichen Regelungen erlassen werden, um sowohl die Datenübermittlung an die BA und 

auch ihre Rückübermittlung zu ermöglichen.

Essenziell sind Berufsorientierungs- und Beratungsangebote, die bereits während der Schulzeit 

angeboten und durchgeführt werden. Ziel ist es, bereits in der Schule möglichst viele junge Menschen 

beruflich zu orientieren und individuelle Anschlussperspektiven zu entwickeln.

Die rechtskreisübergreifende Beratung und Unterstützung am Übergang von der Schule in den Beruf 

in Kooperationen wie den Jugendberufsagenturen (JBA) ist ein guter Weg, um junge Menschen in 

eine Ausbildung zu vermitteln und einen erfolgreichen Berufsabschluss zu ermöglichen. Insbesondere 

diejenigen, die dabei Unterstützung brauchen, können hier passgenaue Angebote finden. Bundesweit 

inzwischen 358 Jugendberufsagenturen können dazu beitragen, die Zahl der derzeit über 2,8 Mio. 

jungen Menschen ohne Berufsabschluss in der Zukunft zu verringern.1

1 Vgl. Berufsbildungsbericht 2024, S. 107.
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Eine JBA zeichnet sich durch folgende drei grundlegende Kriterien aus:2

o Sie setzt sich mindestens aus den drei Kooperationspartnern Agentur für Arbeit, 
Jobcenter und Jugendamt zusammen, 

o Im Rahmen ihrer Zuständigkeiten kümmert sie sich dauerhaft und strukturiert um 
junge Menschen oder mindestens eine gemeinsame Zielgruppe aus dem 
Personenkreis der jungen Menschen, 

o Die Art und der Umfang der Kooperation wird verbindlich vereinbart. 

Die Allianzpartner begrüßen die besondere Kooperationsform der Rechtskreise SGB II, SGB III, SGB 

VIII in den JBAen und die damit einhergehende Vernetzung mit weiteren Partnern als 

Verantwortungsgemeinschaft am Übergang von der Schule in den Beruf auf regionaler, Landes- und 

Bundesebene. Sie unterstützen alle bestehenden Aktivitäten zur Stärkung der JBA unter der Maßgabe 

der entsprechenden Länderkonzepte am Übergang Schule Beruf, durch folgende Beiträge:

 Kammern, Arbeitgeberverbände und Gewerkschaften 

o weisen im Rahmen von Beratungen der jungen Menschen und Unternehmen auf die 

lokalen Angebote im Übergang Schule Beruf der Partner und der JBA hin und verteilen 

Informationsmaterial,

o wirken auf gemeinsame Veranstaltungen unter Einbezug der Akteure im Übergang 

Schule Beruf, auch der JBAen hin,

o fördern den Informationsaustausch und Wissenstransfer z.B. durch Verweis auf die 

Angebote der Servicestelle Jugendberufsagenturen,

o arbeiten aktiv in den jeweils regional zuständigen Gremien am Übergang Schule Beruf 

mit und vereinbaren mit den Partnern, auch den JBAen, die Formen der 

Zusammenarbeit.

 Das BMAS unterstützt JBAen bei der Weiterentwicklung sowie beim Aufbau neuer 

Kooperationen, indem die Servicestelle Jugendberufsagenturen weitergeführt und ihr Angebot 

ausgebaut wird. Die Servicestelle kann dadurch die JBAen auch vor Ort beraten und weiterhin 

die länderübergreifende Vernetzung und den Erfahrungsaustausch ermöglichen. Zudem bietet 

sie kontinuierlich Information rund um die rechtskreisübergreifende Zusammenarbeit an. 

 Die Allianzpartner setzen sich dafür ein, dass JBAen in all ihren verschiedenen Ausprägungen 

überall in Deutschland eine bekannte Marke und eine Anlaufstelle für junge Menschen werden, 

in der sie bedarfsgerecht beraten und gefördert werden können. Die Marke 

„Jugendberufsagentur“ muss dabei im Sinne des Prinzips „wie aus einer Hand“ und wie „unter 

einem Dach“ gestärkt werden - auch wenn die einzelnen Akteure nicht überall physisch unter 

jenem zusammensitzen. 

2
„Jugendberufsagenturen bundesweit“:  

https://www.servicestelle-jba.de/wws/sjba_erhebung_jugendberufsagenturen_bundesweit_barrierefrei.pdf
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In Ergänzung der Beiträge der Allianzpartner zur Unterstützung der Arbeit in den JBAen sieht die 

Allianz Möglichkeiten zur Verbesserung der Zusammenarbeit, die dazu führen können, dass JBAen 

junge Menschen noch erfolgreicher und nachhaltiger am Übergang von der Schule in den Beruf 

unterstützen und fördern. Zur Hebung dieser Potentiale sollten alle Kooperations- und 

Netzwerkpartner ihren Beitrag leisten.  

1. Die rechtskreisübergreifende Zusammenarbeit von BA, Jobcenter und Jugendhilfe sowie 

Schule muss bundesweit weiter gestärkt werden. Regionale Betriebe und relevante 

Netzwerkpartner sollten einbezogen werden. Hierzu zählen insbesondere Kammern und 

Innungen, Arbeitgeberverbände, Jugendmigrationsdienste und Rehabilitationsträger nach 

dem SGB IX. 

2. Die Abstimmungen zwischen den Partnern vor Ort sollten effektiv und stringent organisiert, 

koordiniert und die Prozesse transparent gestaltet werden. Nur so können die 

Zusammenarbeit optimiert, die Schnittstellen verbessert und Entwicklungsprozesse 

angestoßen werden.

Essenziell für den Erfolg von JBAen und eine gute Zusammenarbeit der Partner sind eine 

ausreichende personelle Ausstattung, eine verbindliche Kooperation und die Koordinierung 

der strukturellen und organisatorischen Abläufe innerhalb einer JBA. Vor Ort sollten die 

Verantwortlichkeiten für die Koordinierung geklärt werden.

3. JBAen brauchen gemeinsame definierte Ziele, um zum einen ihre Arbeit messbar und 

nachvollziehbar zu machen und zum anderen nachsteuern zu können und zielgerichtet 

Verbesserungen zu implementieren. 

4. Bei der Auswahl der Zielgruppen ist darauf zu achten, dass auch NEETs, Studienzweifler etc. 

in den Blick genommen werden, damit auch diese jungen Menschen nicht verloren gehen. 

5. Um die rechtskreisübergreifende individuelle Beratung datenschutzkonform zu 

unterstützen, sollten geeignete IT-Systeme genutzt werden.

Fazit: Die Stärke der JBA ist ihre regionale Ausgestaltung und Anpassung an die jeweiligen 

Ausbildungs- und Arbeitsmarktstrukturen.  

Die rechtskreisübergreifende Zusammenarbeit der Partner sollte weiterentwickelt, verbindlicher 

gestaltet, und die unterschiedlichen Integrationslogiken der Agenturen für Arbeit, der Jobcenter und 

der Jugendhilfe sollten noch besser aufeinander abgestimmt werden. Bereits erfolgte Diskussionen 

und entwickelte Empfehlungen zu Gelingensbedingungen sollten dabei Beachtung finden. Dies 

könnte dazu dienen, die Marke „Jugendberufsagentur“ zu schärfen, ohne die notwendige regionale 

Ausgestaltung zu verhindern.  

Die Allianzpartner begrüßen die rechtskreisübergreifende Zusammenarbeit im Rahmen der JBAen 

und in Zusammenarbeit mit den jeweiligen Verantwortungsgemeinschaften und werden im Rahmen 

ihrer Möglichkeiten diese Arbeit weiter unterstützen und begleiten.


